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BLICK IN DIE WELT

Hoher Suchtmittel-
Missbrauch

Die Schweiz gehört zu den Ländern mit
dem höchsten Alkoholkonsum. Die Zahl der
Drogentoten ist europaweit die höchste. Beim
Rauchen holen die Frauen die Männer ein,
nachdem sie sie beim Medikamentenkonsum
bereits überholt haben. Diese Schlussfolge-

rungen aus ihren jüngsten statistischen Erhe-

bungen präsentierte die Schweizerische Fach-
stelle für Alkohol- und andere Drogenproble-
me (SFA).

Obwohl leicht rückläufig, beträgt der M/-
&oholkonsum in der Schweiz pro Person um-
gerechnet immer noch zehn Liter reinen AI-
kohol jährlich. In der Schweiz sterben jährlich
2500 bis 3000 Personen an übermässigem AI-
koholkonsum. Weniger rauchen mehr:
Auf 1,76 Millionen schätzt die SFA die Zahl der
Personen zwischen 15 und 74 Jahren, die re-
gelmässig rauchen. Raucher konsumieren täg-
lieh im Durchschnitt mehr als 20 Glimmsten-
gel. 10000 Personen sterben jährlich an den
Folgen des Rauchens. 1991 versuchten 600000
Schweizerinnen und Schweizer, sich dieses
Laster abzugewöhnen, doch nur gut 100000
schafften es. Die Zahl der Raucherinnen und
Raucher hat in der Schweiz innerhalb der ver-
gangenen 20 Jahre abgenommen. Der Verkauf
von Zigaretten hat sich aber kaum vermindert,
woraus zu schliessen ist, dass weniger Perso-

nen mehr Tabakwaren konsumieren.
///qga/e Drogen: Die Zahl der 15- bis 24-

jährigen, die Erfahrungen mit starken Drogen
gemacht haben, hat in den letzten 15 Jahren
nach Angaben der SFA nicht zugenommen.
Dies trifft seit 1986 auch für die 15- bis löjähri-
gen zu, obschon das Angebot an Drogen gros-
ser geworden ist. 25 000 Personen in der
Schweiz konsumieren regelmässig Opiate
oder Kokain. Neue Drogen wie Crack haben
auf dem Schweizer Markt keinen grossen Ab-
satz gefunden, stark zugenommen hat hinge-
gen das sogenannte Folienrauchen von Hero-
in und Kokain. Schliesslich geben jede
Schweizerin und jeder Schweizer jährlich im
Durchschnitt 500 Franken für

aller Art aus. Der Verkauf von Psychopharma-
ka hat in den vergangenen Jahren nur leicht

zugenommen: In drei Vierteln der Fälle wer-
den sie zur Beruhigung eingenommen, in ei-
nem Viertel zur Stimulierung. Vier Prozent der
Erwachsenen konsumieren täglich Schmerz-
oder Beruhigungsmittel. Unter den Jugendli-
chen ist jedoch ein deutlicher Rückgang fest-
zustellen. Frauen schlucken mehr pharma-
zeutische Produkte als Männer, und mit dem
Alter steigt der Konsum weiter an.

Jahr der Familie
Die Generalversammlung der Vereinten

Nationen hat das Jahr 1994 zum «Internationa-
len Jahr der Familie» erklärt - nach dem Motto
«die Familie als demokratisches Miteinander
im Herzen der Gesellschaft». Die Schweizer
Stiftung «Pro Juventute» will dabei die Auf-
merksamkeit hauptsächlich auf den Aspekt
«Familienqualität» lenken, da nach ihrer Mei-

nung nicht die Form oder die Zusammenset-

zung der Familie entscheidend ist, sondern die
Qualität des Zusammenlebens.

Es muss ja nicht gleich die perfekte Idylle sein

- aber eine intakte Familie ist Gold wert!
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